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A8Schaubild A8.1.4-1: �Merkmale der unbekannt verbliebenen Bewerber/-innen und der Bewerber/-innen mit 
bekanntem Verbleib 2008 und 2016 (in %) 
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jeweils wesentlich häufiger über maximal einen Haupt-
schulabschluss verfügten und seltener über einen mittle-
ren Schulabschluss als Bewerber/-innen mit bekanntem 
Verbleib. Während unbekannt verbliebene Bewer-
ber/-innen 2008 noch seltener eine Studienberechtigung 
aufwiesen als die Vergleichsgruppe mit bekanntem Ver-
bleib, hat sich dies 2016 umgekehrt.193 Wahrscheinlich 
entschieden sich studienberechtigte Bewerber/ 
-innen inzwischen häufiger doch noch für die Aufnahme 
eines Hochschulstudiums und benötigten deshalb keine 
weitere Unterstützung durch die Arbeitsagenturen und 
Jobcenter bei der Suche nach einem Ausbildungsplatz.

Unbekannt verbliebene Bewerber/-innen bewarben sich 
jeweils etwas seltener als diejenigen mit bekanntem 
Verbleib schriftlich in unterschiedlichen Berufen. Aktiver 
waren sie jedoch insbesondere 2016 in Bezug auf überre-
gionale Bewerbungen, d. h. in Betrieben, die mindestens 
100 km von ihrem Wohnort entfernt lagen.194 Dies hängt 
wahrscheinlich damit zusammen, dass unbekannt ver-
bliebene Bewerber/-innen oft besondere Schwierigkeiten 
hatten, einen Ausbildungsplatz zu finden, und daher 
auch weit entfernte Betriebe in Betracht zogen.

193	 Aufgrund des veränderten Bildungsverhaltens nahmen die Anteile der Bewer-
ber/-innen mit maximal Hauptschulabschluss allerdings von 2008 bis 2016 be-
trächtlich ab und die Anteile derjenigen mit einer Studienberechtigung erheblich zu. 

194	 Überregionale Bewerbungen waren jedoch 2016 – wahrscheinlich aufgrund der 
verbesserten Lage auf dem Ausbildungsmarkt – insgesamt seltener.

Risikofaktoren für einen unbekannten 
Verbleib

Wie im vorangegangenen Abschnitt deutlich wurde, 
gab es zum Teil erhebliche Unterschiede zwischen den 
Bewerbergruppen mit unbekanntem und bekanntem 
Verbleib. Welche persönlichen Merkmale und welche 
Bedingungen der Ausbildungssuche mit einem besonde-
ren Risiko einhergingen, dass Bewerber/-innen auf eine 
Rückmeldung bei den Arbeitsagenturen oder Jobcentern 
verzichteten und keine weitere Unterstützung bei der 
Ausbildungssuche mehr in Anspruch genommen haben, 
wurde mittels multivariater Analysen (binäre logistische 
Regressionen) auf Basis der BA/BIBB-Bewerberbefra-
gung 2016 untersucht. Berücksichtigt wurden dabei der 
Altbewerberstatus, der Migrationsstatus, das Geschlecht 
und der Schulabschluss der Bewerber/-innen sowie 
weitere wichtige Bedingungen der Ausbildungssuche 
(überregionale Bewerbungen, erschwerte Suche wegen 
gesundheitlicher Einschränkungen, berufsvorbereitende 
Maßnahme der Arbeitsagentur absolviert, Wettbewerbs-
situation auf dem Ausbildungsmarkt in der Wohnregi-
on195). Durch die Analysen lässt sich der eigenständige 
Einfluss jedes einzelnen Merkmals auf das Risiko eines 

195	 Als Indikator für die Marktlage wurde die Zahl der Ausbildungsstellenangebote je 10 
der ausbildungsinteressierten Jugendlichen in den jeweiligen Arbeitsagenturbezirken 
herangezogen.


